
Lasst uns
feiern!
Der Weihnachtsmarkt

ist eröffnet – Duc Vu,

Julia Schejka und

Pia Weber trinken ihren

ersten Glühwein und

Heiße Schokolade an der

Marktkirche. Das große

Vergnügen läuft bis zum

22. Dezember. Seite 14

Hannover,MitteTrotzRegensaufdemWeihnachtsmarkt(vonlinks):DucVu(22),JuliaSchejka(20)undPiaWeber(21)trinkenihrenerstenGlühweinundHeißeSchokoladeaufdemWeihnachtsmarktanderMarktkirche.IhrTipp:KinderpunschmitAmaretto.(Foto:JonasDengler)
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Zählbares Ergebnis

Wie Mathepaten Kindern die Angst

vorm Rechnen nehmen. Seite 15

Starke Aufgabe

Wie Boxtrainerin Zaina Filah Frauen

auch fürs Leben fit macht. Seite 18

cke-Kaliko sowie in der Konzern-
zentrale am Pferdeturm. Insgesamt
sindes inHannover3200Beschäftig-
te. Rechnerisch könnte also mindes-
tens ein Viertel der Jobs auf dem
Spiel stehen.

Zu den einzelnen Schritten ge-
hört laut Conti nicht nur der Stellen-
abbau, die Konzerntochter will auch
ihre Abläufe anpassen und Jobs ins
kostengünstige Ausland verlagern.
Die genauen Zahlen hingen davon
ab, was in den Verhandlungen mit
den Sozialpartnern herauskomme,
teilt Continental mit. Der Großteil
der voraussichtlichen Veränderun-
gen entfalle auf die in Hannover an-
sässigen Bereiche von Contitech.
Man plane, „alle Maßnahmen so so-
zialverantwortlich wie möglich zu
gestalten“.

Die Sozialpartner kritisieren die
Konzernpläne deutlich. Francesco
Grioli, Vorstand der Industriege-
werkschaft Bergbau, Chemie, Ener-
gie (IG BCE), ist Mitglied des Conti-
nental-Aufsichtsrats. Er nannte es
„inakzeptabel“, dass Continental
nahezu im Monatstakt Kahlschläge
präsentiere. „Wir sind es leid, immer

Hannover. Der hannoversche Reifen-
konzern Continental will angesichts
der schlechten Auftragslage in grö-
ßerem Umfang Stellen streichen und
Jobs ins Ausland verlagern. Betrof-
fen ist der Unternehmensbereich
Contitech, der im kommenden Jahr
verkauft werden soll. Wie viele Men-
schen ihre Arbeit verlieren werden,
gab der Konzern nicht bekannt. Klar
ist aber, dass der Löwenanteil auf die
Standorte in Hannover entfällt.

Pro Jahr soll Contitech, die In-
dustrie- und Kunststoffsparte des
Konzerns, 150 Millionen Euro ein-
sparen – „insbesondere in den Ver-
waltungsstrukturen“. Den vollen
Umfang will man bis 2028 erreicht
haben. Anhand dieser Größenord-
nung schätzen Arbeitnehmervertre-
ter, dass zwischen 1000 und 1500
Jobs wegfallen könnten. Das seien
jedoch lediglich Erfahrungswerte,
sagte Konzernbetriebsratschef Ha-
sanAllakbeieinemkurzfristiganbe-
raumten Pressetermin. Die Beschäf-
tigten seien gestern durch einen Bei-
trag im Intranet informiert worden,

Von Katharina Kutsche ab heute gebe es Infoveranstaltun-
gen in den Standorten.

Contitech beschäftigt in Hanno-
ver allein im Traditionswerk an der

Philipsbornstraße rund 2100 Men-
schen. Weitere arbeiten in Vinnhorst
auf dem Gelände der früheren Bene-

Wir sind es leid,

immer neue

Geschichten von

schwierigen

wirtschaftlichen

Rahmenbedingun-

gen aufgetischt

zu bekommen

Francesco Grioli,

Vorstand IG BCE

neue Geschichten von schwierigen
wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
genaufgetischtzubekommen“, sag-
te Grioli. „Was der Vorstand dabei
regelmäßig unterschlägt, ist, dass
ein großer Teil der Einschnitte allein
auf die Filetierung und Selbstver-
zwergung eines Traditionskonzerns
zurückzuführen ist.“

Vor mehr als einem Jahr hatte
Continental bekanntgegeben, dass
der Konzern seine schwächelnde
Autozuliefersparte Automotive ab-

Produktion in Vahrenwald: Im Tradi-

tionswerk von Continental arbeiten

2100Menschen für den Bereich Conti-

tech. FOTO: TIM SCHAARSCHMIDT

Die Jugend
schwört den
Drogen ab

Hannover. Jugendliche nehmen
so wenig Drogen wie seit 20 Jah-
ren nicht. Bei allen Substanzen
sind die Konsumzahlen rückläu-
fig, wie eine repräsentative
Untersuchung in Frankfurter
Schulen ergab – befragt wurden
1054 Schüler aus 82 Klassen, das
Monitoring ist deutschlandweit
einmalig.Mehrals einViertelder
15- bis 18-Jährigen hat sogar
noch nie im Leben Alkohol, Ni-
kotin sowie andere legale oder il-
legale Drogen konsumiert. Can-
nabis haben 78 Prozent noch nie
konsumiert, 13 Prozent haben es
schon einmal probiert, sechs Pro-
zent konsumieren gelegentlich,
ein Prozent regelmäßig. Alkohol
trinken 88 Prozent entweder
überhaupt nicht oder „moderat“.

Frieden?
Merz bleibt
vorsichtig

Berlin. Nach ersten Verhandlun-
genzwischendenUSA,derUkrai-
ne und führenden europäischen
Staaten über den Friedensplan
dämpft Friedrich Merz Hoffnun-
gen auf einen schnellen Durch-
bruch. „Frieden in der Ukraine
gibt es nicht über Nacht“, sagte
der Bundeskanzler nach einem
Sondergipfel der EU zum Ukrai-
ne-Krieg in Angolas Hauptstadt
Luanda.

Die Europäer und die Ukraine
zeigen sich zunächst erleichtert,
dass sie den von den USA vorge-
legten Plan für ein Ende des russi-
schen Angriffskriegs entschärfen
konnten. Viele Punkte galten als
inakzeptabel:Unteranderemsoll-
te die Ukraine erhebliche Ge-
bietsverluste und eine Obergren-
ze für ihre Truppenstärke akzep-
tieren. Jetzt kommt es darauf an,
wie Moskau darauf reagiert. In
den kommenden Tagen soll es
weitere Gespräche geben, das
könnte aber schwierig werden:
Russland hält die Änderungen an
dem 28-Punkte-Friedensplan der
USA für „nicht konstruktiv“.

„Unspasstdasnicht“,sagteder
außenpolitische Berater von
Kremlchef Wladimir Putin, Juri
Uschakow, der russischen Agen-
tur Interfax zufolge.
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Conti will Stellen in großem Stil
abbauen – vor allem in Hannover
150 Millionen Euro pro Jahr soll der Unternehmensbereich Contitech ab 2026 sparen.

Arbeitnehmervertreter schätzen, dass bis zu 1500 Jobs auf dem Spiel stehen.

spalten wolle. Dieser Schritt ist in-
zwischen vollzogen, die Sparte als
eigenständiges Unternehmen mit
Namen Aumovio im September an
die Börse gegangen. Im April hatte
der Vorstand zudem verkündet, dass
Contitech verselbständigt werden
solle – ein Verkauf sei am wahr-
scheinlichsten. Außerdem schließt
oder verkleinert der Bereich mehre-
re Standorte. In Vahrenwald fallen
126 Jobs weg, das Werk in Stolzenau
schließt zum Jahresende.

ImZugedessenwurdenMitarbei-
ter mit zentralen Verwaltungsaufga-
ben den drei Konzernteilen – Reifen,
Automotive, Contitech – klar zuge-
wiesen, um die künftige Trennung
zu erleichtern. Arbeitnehmervertre-
ter Allak sprach daher auch von
einem Vertrauensbruch seitens des
Managements. Den Beschäftigten in
der Konzernzentrale sei vor einem
Jahr ein Wechsel auch zu Contitech
schmackhaft gemacht worden. Es
sei von gleichstarken Unternehmen
gesprochen worden, die einen siche-
ren Hafen böten. „Wer sich darauf
eingelassen hat, muss sich jetzt be-
trogen vorkommen“, sagt Allak.
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Das Kita-System braucht eine Kur
Bildungswissenschaftler empfehlen Gesundheitsförderung gegen Personalmangel und Krankmeldungen

Berlin. Bildungswissenschaftler se-
hen das Kita-System in Deutschland
zunehmend unter Druck und emp-
fehlen Maßnahmen zur Gesund-
heitsförderung, um den Teufelskreis
aus Personal- und Fachkräfteman-
gel und Krankmeldungen zu durch-
brechen.

„Viele Einrichtungen sind von
hoher Personalfluktuation und
überdurchschnittlich hohen Kran-
kenständen betroffen, häufig be-
dingt durch psychische Belastun-
gen“, heißt es in einer Stellungnah-
me der Ständigen Wissenschaftli-
chen Kommission (SWK), einem Be-
ratungsgremium der Kultusminis-
terkonferenz (KMK) zur Weiterent-
wicklung des Bildungswesens.

Die vielen Probleme führten zu
einer Instabilität im System, was

nicht nur die Verlässlichkeit der Be-
treuung gefährde, sondern sich
auch negativ auf die pädagogische
Qualität auswirke. „Gerade junge
Kinder leiden unter wechselnden
Bezugspersonen und instabilen Be-

treuungssettings.“ Auch für Fami-
lien, die auf die Betreuung angewie-
sen sind, sind etwa eingeschränkte
Öffnungszeiten wegen hohen Kran-
kenstands eine Belastung.

Die Wissenschaftler schlagenvor,
dass Erzieherinnen und Erziehern
gesetzlich Zeit für Fort- und Weiter-
bildung, Vor- und Nachbereitungs-
arbeiten und Zusammenarbeit mit
Familien freigeräumt wird, um eine
Ballung von Aufgaben aufzubre-
chen. Hohe Krankenstände und
Fluktuation müssten zudem realis-
tisch in die Berechnung des Perso-
nalschlüssels einbezogen werden.
Gesundheitsförderung, Selbst- und
Emotionsregulation sollten als zent-
rale professionelle Kompetenzen re-
gelmäßig durch Fort- und Weiterbil-
dung gestärkt werden, heißt es wei-
ter. Langfristig wird vorgeschlagen,
„weitere attraktive Karrierewege

jenseits der klassischen Rollen“ als
GruppenerzieherinoderKitaleitung
zu schaffen, um Menschen im Beruf
zu halten. Die Experten empfehlen,
eine sich aktuell abzeichnende Ent-
wicklung für Strategien zur Ge-
sundheitsförderung zu nutzen, um
langfristig Fachkräfte zu halten:
Aufgrund sinkender Geburtenraten
werde sich die Personalmangelsitu-
ation voraussichtlich zeitnah deut-
lich entschärfen. In Teilen Ost-
deutschlands gebe es bereits ein
Überangebot an Kitaplätzen. Für
Westdeutschland werde es 2027/28
mit der Mangelsituation vorbei sein

Auf der anderen Seite haben neu
eingeschulte Kinder ab dem nächs-
ten Schuljahr einen Rechtsanspruch
auf Ganztagsbetreuung. Das werde
zu einem weiteren Personalbedarf
vor allem in Westdeutschland füh-
ren.

Von Jörg Ratzsch

Noch stimmt hier der Persomalschlüs-

sel nicht: Eine Erzieherin spielt in einer

Kita mit den Kleinen. FOTO: DPA
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